Lehre vs. Tradition
Ich denke, die meisten von uns sind mit dem Gedanken vertraut, dass verschiedene Gemeinden die Dinge unterschiedlich handhaben. Zum Beispiel reichen wir in unserer Gemeinde beim Sonntagsgottesdienst gewöhnlich etwa in der Mitte des Gottesdienstes allen im Versammlungsraum das Abendmahl. Unsere Gottesdienstordnung ist folgende:
· Bekanntmachungen
· Lieder
· Gebete
· Abendmahl
· Predigt
· Lied
· Gebet
Im Sonntagsabendgottesdienst jedoch machen wir es anders:
· Bekanntmachungen
· Lieder
· Predigt
· Gebet
· Lied
· Abendmahl im Gemeindesaal für diejenigen, die am Morgen nicht anwesend waren.
Der Grund, warum ich diesen Unterschied in der Gottesdienstordnung zwischen Sonntagmorgen und Sonntagabend hervorhebe, liegt darin, dass ich über den Unterschied zwischen Lehre und Tradition sprechen möchte.
Lehre und Tradition
In Apostelgeschichte 2:42 sagt Lukas, dass die ersten Jünger eifrig an der Lehre der Apostel festhielten. Jesus fasste Seine Lehren zusammen, als Er sagte:
und lehrt sie alles halten, was ich euch befohlen habe. Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an das Ende der Weltzeit! Amen.
- Matthäus 28:20a
Als Jesus diese Worte sprach, gab es keine Kirchengebäude oder Programme oder Fernsehsendungen oder teuren Seminare. Seine Lehre war einfach zu verstehen, aber für diejenigen, die zu gehorchen versuchten, so kompliziert.
· Liebe deinen Feind.
· Liebe deinen Bruder.
· Predige den Verlorenen das Evangelium.
· Sei deinem Ehepartner treu und sei Christus bis zum Tod treu.
Seine Jünger bildeten Gemeinden, in denen sie von den Aposteln und anderen darin unterwiesen wurden, diese Dinge zu befolgen und in der Fähigkeit zu wachsen, das christliche Leben zu führen. Denken Sie daran, das ursprüngliche Ziel bestand darin, Jesus treu zu bleiben, bis Er wiederkam. Im ersten Jahrhundert dachten die meisten Jünger, dass Er noch zu ihren Lebzeiten wiederkommen würde.
Aus diesem Grund war die Struktur der Gemeinde flexibel und bestand größtenteils aus Gruppen, die sich in Häusern und gemieteten Räumlichkeiten versammelten. Als deutlich wurde, dass Jesus nicht unbedingt bald wiederkommen würde, dass Er tatsächlich jederzeit zurückkehren konnte, sogar in ferner Zukunft, begannen die Gemeinden, sich zu organisieren. Paulus, der Apostel, gibt in seinen Briefen an 1. und 2. Timotheus und Titus ausführlichere Informationen über die Organisation und das Verhalten der Gemeinde. Historisch sehen wir im zweiten Jahrhundert ein Bestreben, die Schriften der Apostel zu sammeln und zu bewahren. Im dritten Jahrhundert beginnen Christen, Kirchengebäude zu errichten und zu unterhalten. Bestimmte Traditionen hinsichtlich der Hierarchie der Gemeinde und ihrer Praktiken beginnen im vierten Jahrhundert, den Status von "Lehren" anzunehmen.
Dass es Struktur und Organisation gibt, ist eine gute Sache; es ist biblisch.
¹⁴ Dies schreibe ich dir in der Hoffnung, recht bald zu dir zu kommen,
¹⁵ damit du aber, falls sich mein Kommen verzögern sollte, weißt, wie man wandeln soll im Haus Gottes, welches die Gemeinde des lebendigen Gottes ist, der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit.
- 1 Timotheus 3:14-15
Was nicht biblisch ist, geschieht, wenn wir unsere Traditionen oder unsere Vorgehensweisen nehmen und diese religiösen "Gewohnheiten" oder "Bräuche" auf eine Stufe mit Gottes Geboten stellen. Das taten die Pharisäer, und dafür wurden sie verurteilt (Markus 7:7).
Den ersten Stein werfen
Als Jesus dem zornigen Mob von Männern gegenüberstand, die eine des Ehebruchs schuldige Frau zu Tode steinigen wollten, sagte Er zu ihnen: "Wer unter euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein", und niemand wagte es, dies zu tun, weil sie erkannten, dass sie alle irgendeiner Sache schuldig waren! (Johannes 8:7) Manchmal sind wir dessen schuldig. Wir sagen unseren römisch-katholischen Freunden, dass es in der Bibel nichts über ihre inzwischen aufgegebene Regel gibt, dass Katholiken sich am Freitag nicht versammeln durften; wir sagten, dies sei einfach eine katholische Tradition, die in keiner biblischen Lehre begründet sei. Oder wir sagen unseren protestantischen Freunden: Im Neuen Testament gibt es nichts, was den Gebrauch von Musikinstrumenten im Gottesdienst unterstützt, sondern nur die Tradition eurer Gemeinde. Wir müssen vorsichtig sein, wenn wir solche Dinge sagen (selbst wenn sie wahr sein mögen), weil andere uns derselben Art von etwas beschuldigen können. Zum Beispiel:
Gottesdienst am Sonntagabend
Die meisten unserer Gemeinden haben zusätzlich zum Morgengottesdienst einen Gottesdienst am Sonntagabend. Dies ist eine Tradition und keine Lehre der Bibel. Wir haben einen Gottesdienst am Mittwochabend; eine Tradition und keine Lehre der Bibel. Nun mag es gute Gründe für diese Traditionen geben, und sie erfüllen einen guten Zweck, aber dennoch sind sie Traditionen.
Wir treffen uns in einem „Kirchengebäude“
Wir brauchen kein Kirchengebäude, um Kirche zu sein. Die ersten Christen versammelten sich überall dort, wo es möglich und zweckmäßig war. Kirchengebäude sind zweckmäßig, aber zweckmäßige Traditionen.
Sonntäglicher Gottesdienst
Die frühen Christen (insbesondere Sklaven aus den Heiden) trafen sich am Sonntagabend, weil sie sieben Tage in der Woche arbeiten mussten und sich erst treffen konnten, wenn ihr Arbeitstag beendet war. Die Lehre besteht darin, sich am Tag des Herrn (Apostelgeschichte 20:7) zu versammeln, aber die Zeit ist eine Überlieferung.
Gottesdienstordnung
· Dass wir in Reihen sitzen und nach vorne schauen.
· Dass wir Gesangbücher benutzen.
· Dass die Liedleiter und Gebetsleiter vorne stehen.
· Dass wir einen Tisch mit dem Brot und dem Wein in besonderen Gefäßen haben.
· Dass wir vor und nach dem Abendmahl ein Lied singen und Männer die Tabletts austeilen.
· Dass wir nach der Austeilung des Brotes und des Weines eine Sammlung durchführen.
· Dass die Predigten nach dem Abendmahl dreißig Minuten dauern und danach ein Einladungs-Lied gesungen wird.
· Dass der Gottesdienst eine Stunde dauert.
All diese Dinge sind Traditionen, die wir erfunden oder übernommen und uns selbst auferlegt haben und die wir jede Woche fortführen. Und ich habe nicht alle genannt, sondern nur die offensichtlichsten.
Warum Traditionen gut sind
Ich sage nicht, dass Traditionen an sich schlecht sind. Traditionen können gut sein, wenn sie Möglichkeiten darstellen, wie wir geistliche Aktivitäten auf der Grundlage der Lehre der Bibel organisieren und durchführen. Sie helfen uns, alles anständig und ordentlich zu tun, wie der Apostel Paulus sagt, dass wir es in der Gemeinde tun müssen (1 Korinther 14:39). Sie helfen uns auch, unsere geistlichen Aufgaben zu erkennen, und ermöglichen es uns, andere in der Anbetung und im Dienst der Gemeinde zu schulen. Solange die Tradition eindeutig auf der biblischen Lehre beruht, hat sie ihren Wert.
Wenn gute Tradition schlecht wird
Die Tradition führt auf drei Arten zu Problemen:
1. Wenn wir eine religiöse Tradition ohne biblische Grundlage schaffen.
Zum Beispiel kein Fleisch am Freitag oder dass Priester nicht heiraten dürfen. Es gibt kein Gebot, kein Beispiel und keine logische Schlussfolgerung, die darauf hindeuten, dass diese Lehre aus dem Neuen Testament stammt. Sie ist eine "religiöse Erfindung" von Menschen und führt gewöhnlich zu Schwierigkeiten und Verwirrung.
2. Wenn wir unsere Traditionen auf die Ebene der biblischen Lehre erheben.
Mit anderen Worten: wenn unsere Traditionen beginnen, dieselbe Autorität zu haben wie die Bibellehre, auf der sie beruhen. Dies führt zu Legalismus und Dogmatismus und dann zu Streit und Spaltung. Stellen Sie sich vor, Christen brechen die Gemeinschaft wegen der Verwendung von Kelchen beim Abendmahl!
3. Wenn wir über konkurrierende Traditionen streiten.
Liberal versus konservativ. Landeskirchlich versus progressiv. Wo es Streit gibt, ist Satan am Werk (Jakobus 4:1-3).
Wie man die Extreme vermeidet
Wir müssen uns organisieren und eine geordnete Weise haben, Gott anzubeten und ihm zu dienen; dies wird uns unweigerlich dazu führen, Traditionen und religiöse Gewohnheiten zu schaffen. Wie können wir sicherstellen, dass wir die Herren unserer Traditionen bleiben und nicht zu Sklaven werden?
1. Die Lehren Christi kennen
Paulus sagte zu Timotheus:
Strebe eifrig danach, dich Gott als bewährt zu erweisen, als einen Arbeiter, der sich nicht zu schämen braucht, der das Wort der Wahrheit recht teilt.
- 2 Timotheus 2:15
Wenn wir genau wissen, was das Wort lehrt, werden wir nicht zulassen, dass uns jemand etwas auferlegt, und werden diesen Fehler untereinander nicht machen.
2. Den Unterschied zwischen Lehre und Tradition kennen
Wir müssen verstehen, dass die Lehre darin besteht, dass wir am Tag des Herrn zusammenkommen, um das Abendmahl des Herrn zu teilen und dies mit Lobpreis, Gebet, Lehre, Gemeinschaft, Ermutigung und Unterstützung zu umgeben. Dies ist die Lehre (1 Korinther 11-14, Apostelgeschichte 2:42-47). Wo wir dies tun, wann wir es tun, in welcher Reihenfolge wir es tun, wie viel Lobpreis im Vergleich zu Gebet oder Lehre – all dies ist Tradition. Wenn wir das Gebäude zu einem heiligen Ort und die Reihenfolge, in der wir die Dinge tun, zu einer heiligen Ordnung machen, dann werden wir zu Sklaven unserer Traditionen, und infolgedessen wird unsere ANBETUNG (die Hauptsache) sowohl im Himmel als auch auf Erden trocken, langweilig und wirkungslos.
3. Befolge die Hauptlehre
Die wichtigste Lehre im Christentum besteht darin, unseren Bruder zu lieben.
das Endziel des Gebotes aber ist Liebe aus reinem Herzen und gutem Gewissen und ungeheucheltem Glauben.
- 1 Timotheus 1:5
In der Gemeinde wird immer viel darum gerungen, wie Dinge zu tun sind. Wie man die Tradition festlegt. Warum man die Tradition nicht ändern sollte. Dies ist die Grundlage für einen großen Teil der späteren Spaltung in der Gemeinde und der daraus resultierenden verletzten Gefühle. Wenn wir uns daran erinnern, dass die Aufrechterhaltung meiner liebevollen Beziehung zu meinem Bruder und meiner Schwester in Gottes Augen wichtiger ist als jede unserer Traditionen, wird es uns helfen, geduldig miteinander zu sein, wenn Unterschiede auftreten. Jesus kam nicht, um für die Traditionen der Gemeinde zu sterben, sondern für die Menschen in der Gemeinde. Lasst uns das in unserem Eifer, die Tradition zu schützen, nicht vergessen.
Zusammenfassung
In diesem Sinne wollen wir daran denken, dass unsere "Traditionen" dann annehmbar sind, wenn sie von vornherein auf den "Lehren" beruhen und wenn sie uns ermöglichen, diese Lehren auf geordnete Weise auszuführen und dabei den Zweck des Geistes in den Lehren zu bewahren. Zum Beispiel feiern wir das Abendmahl am Sonntagabend anders; dennoch ist die Art und Weise, wie wir es tun, geordnet und ehrerbietig und bewahrt den Geist der Lehre Jesu, seiner zu gedenken, indem wir diese Zeichen miteinander teilen. Die Tradition ändert sich vom Sonntagmorgen zum Sonntagabend, aber der Gehorsam gegenüber der Lehre ändert sich nicht.
Behalten wir dies also im Gedächtnis, wenn wir sehen, dass verschiedene Traditionen geändert oder neue hinzugefügt werden. Fragt euch: Auf welcher Lehre beruht die Tradition, und hilft sie uns in genauer Weise, auf diese Lehre zu reagieren oder sie auszuführen? Sicherlich müssen wir unsere Stimme erheben, wenn dies nicht der Fall ist. Leider kommt es oft zu Spaltungen, wenn Brüder an Traditionen Anstoß nehmen, an die sie nicht gewöhnt sind, selbst wenn diese vollkommen mit der Lehre der Bibel übereinstimmen.
Nun, es gibt eine Tradition, die bei jedem Gottesdienst offensichtlich ist und auf der klaren Lehre der Schrift beruht: das ist die Einladung. Jesus lud alle, die Ohren hatten (Verständnis), ein, zu Ihm zu kommen, denn Er würde ihnen Ruhe geben (Matthäus 11:28). Petrus ermahnte die Menge mehr als einmal, auf seine Botschaft zu reagieren.
Und noch mit vielen anderen Worten gab er Zeugnis und ermahnte und sprach: Lasst euch retten aus diesem verkehrten Geschlecht!
- Apostelgeschichte 2:40
Ananias ermutigte Saulus, dem Evangelium zu gehorchen, nachdem er es ihm verkündigt hatte.
Und nun, was zögerst du? Steh auf und lass dich taufen, und lass deine Sünden abwaschen, indem du den Namen des Herrn anrufst!
- Apostelgeschichte 22:16
In jedem Fall waren die Menschen, der Ort und die Umstände unterschiedlich, aber gleich blieb die Tatsache, dass Gott eine Antwort in Bezug auf bestimmte Angelegenheiten verlangte, besonders wenn die Lehre die Errettung betraf. Unsere Tradition besteht darin, die Gemeinde jedes Mal, wenn wir Sein Wort lehren, zu bitten, zu ermutigen und zu ermahnen, Gott im Glauben, in der Buße und im Gehorsam zu antworten. Wir haben uns dafür entschieden, jedes Mal andere Worte zu verwenden. Wir haben beschlossen, dies am Ende der Predigt bei jedem Gottesdienst zu tun, aber nicht im Unterricht. Wir bitten diejenigen, die darauf reagieren, nach vorne zu kommen, um mit einem Ältesten zu sprechen und vielleicht eine Karte auszufüllen. Dies ist die Tradition, die wir auf der Lehre aufgebaut haben, die wir in der Bibel finden. Ich habe gesehen, dass es an anderen Orten anders gehandhabt wird. Zum Beispiel treffen sich die Leute in manchen Gemeinden nach den Gottesdiensten privat mit den Ältesten oder füllen nur eine Karte aus, oder wie in Haiti rufen die Diakone dich nach der Predigt persönlich dazu auf, Buße zu tun.
Biblisch ist, dass wir die Menschen dazu ermutigen müssen, mit Glauben und Gehorsam auf Gottes Wort zu reagieren; Tradition ist, wie wir uns dazu organisieren. Wenn Brüder den Unterschied zwischen Lehre und Tradition erkennen, gibt es mehr Harmonie und weniger Spaltung in der Gemeinde.
Und so lade ich gemäß unserer auf Gottes Wort gegründeten Tradition diejenigen, die dem Evangelium nicht in Buße und Taufe gehorcht haben, ein, dies heute statt morgen zu tun. Ich ermutige auch diejenigen, die sich möglicherweise des Richtens über andere schuldig gemacht haben, weil sie den Unterschied zwischen Lehre und Tradition nicht erkannt haben, Buße zu tun und im Geist gnädiger zu werden.
